
Dıie Anfänge der Inneren Mıssıon in Schlesien
und das kirchliche Amt

W enn Wıichern die Verpflichtung ZU Inneren Mission theologisch auf den
Lutherschen Gedanken des allgemeinen Priestertums der Gläubigen gründete
mußte sich daraus das Problem ergeben: W ıe hat sıch theoretisch un prak
tisch das Verhältnis zwıischen diesem allgemeıinen Priestertum und dem gOott-
geordneten Amt der Kirche gestalten? ESs annn hiıer nıcht SC Aufgabe
se1in, dieses Problem, das iıchern immer wieder beschäftigte, und das in den
nächsten Jahrzehnten den Anlaß vielen Kämpfen mit den Vertretern luthe
rischer Amtsauffassung gegeben Hat. ausführlich erortern. Es genugt,
NSsSserm Zusammenhang auf die Grundrichtung hinzuweılsen, in welcher für
iıchern die Lösung Jag, un! die in der Denkschrift Zzu Ausdruck brachte.
Es geht daraus hervor, „daß die Innere Mission schon 124 dieses ihres all
gemeln ptiesterlichen Charakters wesentlich kirchlich ist,  66 und daß CZUX Weiter-
bildung des kirchlichen Charakters der Inneren Missıon erforderlich ist, daß
s1IEe dem kirchlichen mte 1in ein teines Verhältnis denn das allgemeine
Priestertum und das Amt heben einander nıcht auf. sondern bilden 1n ihrem
richtigen Zusammenseın Tst die Kırche 1in ihre rtechte Gestalt hinein“ Hın-
sichtlich dieses usammenselins wehrte W ıchern energisch den Gedanken ab,
als ob sıch die Innere Missıon dem mte oder der Kirchenbehörde 0rgant-
satorisch unterzuordnen ha  5 Vielmehr erblickte dieses usammensein in
der Vper!änlz'cben freien Mitarbeit der kirchlichen Amtsträger und sprach die
Hoffnung aus daß sıch beide auf dem Wege ZU| gleichen Ziel, namlich der
Durchdringung des Volkslebens mıiıt den Kräften des Evangeliums finden und
gegenselt1ig fördern werden. „Weıl ber unzweifelhaft die Erweisungen der
Inneren Mission auf göttlicher Waltung beruhen un!| ihrem Wesen ach der

ist weder einen Untergang der Kirche durch S1eKırche angehören
noch einen Untergang ihrer durch die Kırche der einen amp beider
gegeneinander noch ine jetzt der einst zwıschen ihr un dem Amte be
stehende Kluft glauben. Vielmehr liegt für eide, WEeNn S1e NUur wollen, ein
gemeinschaftlicher Weg O:  en der en ine LCUC Zukunft eröffnet

Die Evangelische Kirche unseres Vaterlandes ist ihrem Prinzip nach wesentlich eine Kirche
der nneren Mission:;: urc| siIe erst wird und kann sie ZUur Volkskirche ausgeboren werden.
Wenn Luther der große Herold für das VvVon Gott gestiftete AÄAmt, das die Versöhnung redigt,das allgemeine Priestertum der rısten verkündigte, bereitete er damit den Cker,
auf dem die Innere Mission eIins: er'!  uhen mußte  .. Denkschri
Denkschrift 191 usgabe erhar:'
Denkschrift 205
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Die Anfäange der schlestschen Inneren Missıon sind ein Musterbeispiel für die
praktische Durchführung dieser W ıchernschen Grundsätze. Die 1in dieser Provınz
entbrannten kirchlichen Kämpfe Lehre un! Verfassung machten VO

vornhetein unmöglıch, daß die offizielle Kırche VO mts Z die Leitung
der Inneren Miısstion hıer in die Hand nahm Di1eselbe ware dadurch unverme1id-
ich 1in die kirchlichen Gegensätze und Kämpfe hineingezogen und hätte unbe-
rechenbaren chaden gelıtten. Selbst och ZurFr eit der Gründung des Provinzıal-
vereins (1863) wutden seitens oberschlesischer Pastoren au$ konfessionellen
Gründen Bedenken laut E einer allzu HSCH Verbindung der ersten all
gemeıinen Konferenz für die Innere Missıon mit der Liegnitzer Pastoralkon-
ferenz, da in dieser unNseIcs W issens doch Qr 1ine gEWISSE Fraktion der
evangelischen Geistlichkeit Schlesiens vertreten ist“ *). Ja noch Jängere 3a
ach Gründung des Provinzialvereins die W ıderstände seitens mancher
konfessioneller Kreise nıcht überwunden. Im Jahre 1865 warnt Generalsuper-
intendent Erdmann: „Sollte beabsichtigt se1n, den Stadtmissionat
itgendwie 1in den Organısmus des kirchlichen Lebens einzugliedern, würde
sıch ine unabsehbare Reihe VO  . Weıiıterungen ergeben und die Sache der Inne-
fen Missıiıon durchaus gefährden °).“
Anderseits ist deutlich sehen, WwWIe die freie Miıtarbeıt der kirchlichen Amts-
trager VO Anfang 1n Schlesien 1in etfreulichem Umfange stattgefunden hat,
und daß wohl berall, ereine und Anstalten der Inneren Mission erwuch-
SCNHN, diese entweder geradezu der Inıtiative der Amtsträger iıhr Daseın Ver-

dankten, der doch wenigstens ihrer eifrigen Mitarbeit sıch erfreuten. Im auf
der eıit erkannten uch mehr und mehr die provinzial-kirchlichen Behörden
und die Synoden iıhre Pflicht ZHT Mitarbeit dem aufblühenden Werk. Weiıt
entfernt, die Innere Missıon durch amtlıche Bevormundung, geschweige durch
offizielle organisatorische Eingliederung 1in ihrer freien Entfaltung hemmen,
geschah diese Mitarbeit vielmehr in der Form verständnisvoller Mithilftfe und
mannıgfacher Anregungen. Nachdem in den ersten W el Jahrzehnten sıch das
Verhalten des schlesischen Konsistoriums Zur Inneren Missıion vorwiegend in
einem Gewährenlassen der NCUuUu aufgebrochenen Kräfte dokumentierte, trıtt wa
seit 1868 ine wachsende aktive Teilnahme hervor, W a sıch U in den Pro-
positionen für die Kreissynoden zeigte (so 1868 uüuber die Sonntagsheiligung,
18572 über die Fürsorge Entlassenen und Gefangenen, 1873 über die Bildung
VO.  3 Volksschulpräparanden, 1575 über die Einrichtung VO:! Volksbibliotheke
uSW.). eitere Zeıichen für die wachsende Aktivıtät der kirchlichen Behörde

uch die gelegentlichen Besuche innermissionarischer Anstalten seitens
der Kirchenvisıitationen, die Wıchern in früheren Jahren gerade verm1iÖt hatte
So der Besuch des Rettungshauses Oberglauche durch die Gen Kırchen-
visitation (1877) unter Generalsuperintendent Erdmann. Im Jahre 1875 beschloß

Reymann Fünfzig re Innere Mission In Schlesien“, 1913,
°) ramann Wichern 18l  en Wi.-Arc!
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die erste ordentliche Provinzialsynode, den Synodalvorstand beauftragen,
dafür Sorge tragen, daß die Innere Missıion in den Verhandlungen der
Synode in aNngEMESSECNCI Weise Raum erhalte, woraufthin drei re später
Pastor Weikert über die Tätigkeit der Inneren Missıion in den Jahren 15/5 bis
1877 berichtete. Außerdem wurden Berichte eingefordert über die Verwirk-
lıichung der die Inneren Mission betreffenden Synodalbeschlüsse, einschlägige
Schriften A4uS$S dem Gebiet der Inneren Mıssıon angelegentliıch empfohlen und
fast jährlich Kollekten für besondere charıtatıive 7wecke und Anstalten
nehmigt. Die Einführung der Synodalordnung (1864) als verfassungsmäßiger
Ausdruck des „allgemeınen Priestertums“ hat sıch in dieser Hinsıcht als schr
förderlich erwıesen, indem adurch die Möglichkeit geschaffen wurde, daß die
Kirchenbehörde die S1e bewegenden Fragen auf der breiten Basıs der kirchlichen
Körperschaften ZUr Erörterung bringen konnte.

Zu dieser erfreulichen Annäherung zwischen Kırchenregiment und Innerer
Missıon hat einem erheblichen eıl der Umstand beigetragen, daß gerade
in den entscheidenden Jahren der schlesischen Entwicklung solche Manner der
obersten Kirchenbehörde angehörten, die nıcht bloß der Sache der Inneren Mis-
S10N überhaupt VO  3 aNzem Herzen zugetan ‚9 sondern arüber hinaus VO:

Wıchern selber starke unmittelbare Einflusse empfangen hatten. Vor allem sind
hier drei Persönlichkeiten Z CNNEN General-Superintendent Hahn, Konst-
stortal- und Schulralt Wachler und General-Superintendent Erdmann.

a) AÄugust Hahn, seit 18533 General-Superintendent 1n Breslau, war schon
einer der wenigen aber einflußreichen Vertreter biblischer Gläubigkeit einer
Zeıt, 1in der Geistlichkeit und der Fakultät Breslau noch. der Rationalis-
INUuUS durchaus hertschend W  H Früh schon WAar ein eifriger Förderer jener
innermissionartrıschen Bestrebungen 1in Breslau, A4Uu5S denen die Stadtmission CI-

wuchs. Auch gehörte den preußischen General-Superintendenten, die bald
nach dem Wiıttenberger Kırchentag sıch 1n iıhrer Eigenschaft als kirchliche
Führer für die Innere Miss1on öffentlich einsetzten. W ıe Mölley in Magdeburg,
Sartorius 1N UOstpreußen und das Konsistortium in unster erließ uch Hahn
einen Hırtenbrief die iıhm unterstellte Geistlichkeit mit der Aufforderung
Zur Mitarbeit der Inneren Missıion. So wWAar keıin Wunder, daß Wichern
auf seiner ersten oberschlesischen Reise Anfang Marz 1848 bei ihm jene herz-
liıche Aufnahme und Unterstützung fand, VO]  3 der ankbar berichtete Auch
SONS hat Wichern iıhn auf seinen Reisen wiederholt aufgesucht Schon 1in
dem ertwähnten Hırtenbrief allerdings betonte Hahn, daß die amtlich verfaßte
Kırche alle innermissionatischen Arbeıiten leitend 1n die Hand nehmen solle
Fuüur den W ıchernschen edanken der freien UOrganıisation hatte kein Ver:
ständnıis. Diese Haltung hing mıit dem streng konfessionellen Stand-

Wichern seine rau 13
Im ebruar 1850, Im Oktober 1859 Ichern rau 51 und Ir 10. 59)
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punkt Hahns VO  - dem duUu»> die Unıon grundsätzlıch aDlehnte ichern sah
darın 1Ne Hemmung für die praktische Zusammenarbeit aller evangelischen
Kreise Von der Monbijou Konferenz 1856 auf welcher die Frage der
Union ZUuUr Debatte stand, schrieb Wıchern argerlich nach Hause „Leute wIie

Hahn Möller Büchsel sind der Tat nıcht mehr gebrauchen Auch
SONS WAar Wiıchern mMIt der kirchenamtlichen Tätigkeit dieses Oberhıirten nıcht

einverstanden „Der alte Hahn wAar liebenswürdig, WIC imMmmer

ZBECWESEN aber bei ledem bleibt MIt der schlesischen Kirche schlecht bestellt
und 1G Menge Verhältnisse sind uch diesem Oberhirten Sar nıcht der NUur

schlecht bekannt uch bestand zwischen Hahn und ichern 1Ne Dıfferenz
der Beurteilung des katholischen Fürstbischofs Irotz SEINCLTI Vvon Wıchern ab-

weichenden grundsätzlichen Anschauung über Amt und Innere Missıon hat
Hahn indes die Sache der Inneren Missıon SC1NMECIN Amtsbereich nach Kräften
gefördert So hielt 1855 „herzliche AÄnsprache die teuren mts-
brüder welcher auf die gesegneten Arbeıten der weiblichen Diakonie un!
der Rettungshäuser hinwies und den Geistlichen die Werbung weiblicher Kräfte
für die Diakonie a1ls Herz Jegte und be1i der Gelegenheit uch den Glaubensmut
des un P angefochtenen Feldner als Begründers der ersten schlesischen
Rettungshäuser hervorhob 10)

Albrecht Wachler gehörte ebentfalls den leitenden Kirchenbeamten die
die Sache der Inneren Missıon Schlesien überaus tatkräftiger W eise g_
Öördert haben Aus Breslau stammend wAar 1832 b1s 1835 Pastor Habel
schwerdt dann bis Ma1ı 1846 Glatz (seit 1845 Superintendent der NEU-

gegründeten DiOozese Glatz Münsterberg) In Glatz entfaltete ME rührige
Tätigkeit auf dem Gebiete des evangelischen Schulwesens der Inneren un!
Außeren Missıon und des CGustav Adolf ere1ins Als Konsistorial und Schulrat
(seıit Breslau machte seiNEeN Einfluß VO:!  - Anfang weıliter für die
Innere Missıon geltend Er gehörte WIC Hahn dem Kreise D} Breslauer
Freunde der Inneren Missıon aus deren vielseitiger Liebestätigkeit 1860 die
Breslauer Stadtmissıon entstand und deren Miıtte Wıichern für an
ken wohl vorbereıteten oden fand nter den Breslauer Adressen
die sich Wichern für erste schlesische Reise vorsorglich NnOtTtIeErTt hatte, steht
der Name Wachlers zweıter Stelle Daß ichern miIit iıhm die persönliche
Fühlung gleich auf dieser Reise aufnahm wAar selbstverständlich Seitdem be:
suchte iıhn fast bei jedem Breslauer Aufenthalt der traf MIL ıihm mM-
mmen 11) ebenher 2112 C111 Briefwechsel der sıch mindestens über die Jahre
1848 bis 1859 erstreckte 12) Auch scheint Wachler das Rauhe Haus persönlich

Wichern seine rau 19
Wichern seine rau 17 10 859

'IO) Schütze, 126
Wichern11) Wichern seine Trau 13. 48; Notizb Spaziergang MIt Wachler”;

seine  rau  4. 49;  k  9;
12) Im Wichernarchiv efinden sich acht Briefe achlers Wichern
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esucht haben „Miıt dem herzlichsten Dank rfüullt miıch jeder Gedanke
das werte Rauhe Haus, über welches der treue Heiland seine Segenshände fort
und fort breiten wolle 13) Von demselben warmen Interesse für das Rauhe
Haus SOWIl1Ee Wiıicherns Person und Werk überhaupt u uch ine briefliche
Bemerkung anläßlich Wıcherns Eintritts 1in den preußischen Staatsdienst: „Über
Ihren Eintritt 1n den Staatsdienst bın iıch anfangs erschrocken, ber Ihre freund.
liche Benachrichtigung über die fortdauernde Verbindung mit dem Rauhen
Hause hat mich tu. Dort bleiben S1e ein freier Mann, während S1e 1in
Berlin etwaAas VO:  3 Bürokratie werden kennen lernen

SO hatte ichern diesem treuen Mann ine wertvolle Stutze für die Aus
breitung seiner Gedanken 1in Breslau selbst WI1IeE 1in der schlesischen Provinzial-
kırche überhaupt und einen zuverlässigen Vermiuttler für seine Kenntnis der
schlesischen Kırche und Inneren Missıion. Unter Wachlers Führung besichtigte

1853 das Breslauer Diakonissenhaus Bethanıen, be1 dessen Einweihung
Wachler 1n Gegenwart Fliedners die Eröffnungsrede gehalten hatte, dessen
Vorstand als Vorsitzender leitete und dessen erster Seelsorger WAar Miıt
Wachler und anderen Freunden besprach Wıchern die Möglichkeiten, für den
Central-Ausschuß 1in Schlesien 1nNe eihe VO:!  3 Mittelpunkten finden „1N die
der seEINEe ersten urzeln einsenken kann“ 15). Wachler half ichern
1839 dem Leiter des Rettungshauses 1n W arschowitz, Collmann, die
Wege ebnen und versprach, e1in gleiches un als sıch darum handelte,
den Pastor Morgenbesser als Gefängnisgeistlichen 1in Jauer anzustellen 18) Er
begleitete 1ıchern auf seinem. Besuch in Krolkwitz be1 dem Graften Haryach 17)
Selber ein eifriger Leser der Fliegenden Blätter, bemühte sıch Wachler aller-
dings vergeblich darum, Wichern „helfende Hände für die trefflichen Flie-
genden Blätter verschaffen“ 18) und sandte ıchern ZUrLF. Beurteilung ein

Volksschullesebuch mıiıt der Bemerkung: „Aus Ihren Fliegenden Blättern
ist manches aufgenommen worden 66 Fuür die Krankensäle 1n Bethanıen
hatte achler W andtafeln mıit den Geboten tucken lassen, die Wıchern
mit der Anfrage übersandte, ob dieselben sıch uch für die Gefängnisse eigne-
ten 20) Be1i den schwierigen Verhandlungen über atschowitz hatte sıch
Wachler 1n Wıcherns Sınne beim Oberpräsidenten eingesetzt und stellte seine
weitere Verwendung €e1mM Fursten Pless 1in Aussicht, nahm siıch uch der Frage
der geistlichen Versorgung der Evangelischen 1in W arschowitz 21) Diese IcgE
Wırksamkeit für die Ausbreitung und Festigung der Inneren Miıssıon 1n Schle

Wachler Wichern 12 851
H) Wachler Wichern 185  \
15) Wichern seiıne Frau 184!  CO
16) Wachler al Wichern 8b2
‘I7) Über Harrach anrbuc| schles. Kirche 1954, 95
18) Wachler Wichern 18!  S
'I')) Wachler Wichern 18.

Wachler Wichern 19 10.
Wachler jem
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sıen fand iıhre Krönung und leider uch ıhren Abschluß 22) in der Grun
dung des schlesischen Provinzialvereins, die 1n erster Linie der Inıtiative Wach-
lers entstammend, dessen größtes Verdienst die schlesische Innere Missıon
üldete

c} Davıd Erdmann, Professor in Königsberg, WAar ebenfalls schon frühzeıitig,
mindestens seit dem Wıttenberger Kıirchentag, dessen Besuchern zählte,
ein begeisterter nhänger W:ıcherns und der Inneren Missıon. Auf dem Bran-
denburger Kırchentag 1862 hatte mit Professor Beyschlag
W ıcherns Gedanken und Vorschläge 1in dem Vortrag über „die Verpflichtung
der Kırche ZuU. Kampf die heutigen Wiıdersacher des Glaubens in ihrer
Bedeutung für die Selbsterbauung der Gemeinde“ theologıisch erganzt. Es
wIe 1ne Ironie der Geschichte daß dieser Mannn Wıcherns Vorschlag
ZuU Nachfolger Hahns in Breslau erNaNnNt worden ist (1863) 23) Denn die
Amtstätigkeit Erdmanns als schlesischer Generalsuperintendent, zeigt iıh als
einen rühriıgen Freund der Inneren Missıion und einen tatkräftigen Ver-
echter uch der organisatorischen Seite der Inneren Missıon in W ıcherns Sinn,
wIeE dieser ıh: sıch nıcht besser hätte wunschen können. Von Anfang seines
Wiırkens in Schlesien hat der Inneren Missıion mit anzer Kraft gedient
sowohl durch persönliche Mitwirkung bei Begründung VO: Anstalten (z des
Magdalenenstiftes bei Breslau) als durch erweckende Anregungen Aaus dem
Reichtum seiner persönlichen Erfahrungen und der Tiefe seiner theologischen
Erkenntnıis. „Insofern ist als wne besonders gnädige Fügung anzuerkennen,
daß mit der Einrichtung der Synodalverfassung und der Begründung des schle
sischen Provinzialvereins der Eintritt Erdmanns in die Provınz fast gleich-
zeitig war 24) .:s Als langjähriges Vorstandsmitglied des Provinzialvereins und
Vertreter der Kırchenregierung hat fast in jedem Jahr den Generalversamm-
lungen des ereins beigewohnt und den Gang der Verhandlungen oft entsche!1-
dend beeinflußt. uch mit Wichern selber hat CI mindestens seit 1865, peTr'
sönlich un brieflich 1n Ng| Fühlung gestanden.
An führenden Männern der schlesischen Kırche, die sich 1n jener eit ebenfalls

die Innere Miss1ion verdient gemacht haben, sind noch die en Konsti-
storialräte Möoöller un W eigelt NCMNNEN Ersterer WwWAar Wachlers Nachfolger
1m Vorstand des Provinzialvereins und ebenfalls Vorstandsmitglied des Bres-
lauer Stadtvereins. Letzterer WAar als vormaliger Superintendent 1in Pless (seit
1865 Kons.-Rat) ein u Kenner der oberschlesischen Verhältnisse. In gleichem
Sinne wirkte spater der Kons.-Rat Lange, der etw. seit Miıtte der /0er Jahre 1N
kritischer Zeıt die geistliche Leitung des Breslauer Vereinshauses über-
nahm un dem Hause das Vertrauen der Bevölkerung erhielt.

Dr G ustav Rauterberg
Wachler starb in geistiger Umnachtung

23) Wichern hatte sich für seinen Freund Carus, damals Kons.-Rat in Posen eingesetzt.
24) Schütze 126
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